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Gegenwärtig sind die Augen der frie-
denshungrigen Welt auf die Satellitenstaa-
ten der Achse gerichtet. Obschon Finnland
voraussichtlich nicht aus dem Kriege aus-
scheiden wird, finden die Aeusserungeri
des ungarischen Grafen Karoly und die
Vorgänge in Bulgarien nicht weniger In-
teresse. Ganz besonders beschäftigt sich
die Oeffentlichkeit mit der Reise des ru-
mänischen Fürsten Stirbey nach Ankara
und Kairo.

Dagegen wird es den wenigsten bekannt
sein, dass Fürst Barbo Stirbey der Schweis!
sehr eng verbunden ist. Das Haus Stirbey
gehört zu den regierungsfähigen Geschlech-
tern Rumäniens und spielte in der Ge-
schichte des Landes eine besonders grosse
Rolle, bevor der Hohenzoller Karl im
Jahre 1881 zum König Carol I. von Ru-

mänien gewählt wurde. Bekanntlich ka-
men die Hohenzollern schon 1866 in das
Donauland, zunächst als Regenten. Der
jetzt 74jährige Fürst Stirbey war ganz be-
sonders dem Nachfolger des ersten Hohen-
zollernkönigs der Rumänen, König Fer-
dinand, verbunden. Zwischen der könig-
liehen Familie und Stirbey sowie seiner
Frau Marga bestanden enge Freundschafts-
bande. Dagegen übertrug sich diese
Freundschaft nicht auf den Tronfolger, den
nachmaligen König Carol II. und Fürst
Stirbey war es, der dem jetzt in Amerika
lebenden Exkönig die Abdankungsur-
künde vorlegte. 1930, Ende April, hatte
sich der abgesetzte König Carol zu kur-
zem Aufenthalt in der Schweiz aufgehal-
ten. Als er dann nach Rumänien flog und
wieder an die Herrschaft kam, waren die
Tage des Fürsten Stirbey in Rumänien
natürlich gezählt. So kam es, dass er und
die Fürstin schon 1931 in Bern Wohnung
nahmen und fast 10 Jahre Gäste unserer
Stadt wurden.

Sie bewohnten ein Apartement im Hotel
Bellevue-Palace und sind in diesen Jah-
ren wertvolle Freunde unseres Landes und
anhängliche Bewunderer unserer schönen
Stadt Bern geworden. Von dieser Freund-
schaft zeugen nicht nur zahlreiche Briefe
des Fürsten und der Fürstin, welche heute
noch Bern erreichen und welche immer
von der Sehnsucht des fürstlichen Paares
nach dem friedlichen Alpenland erzählen,
sondern auch allerhand andere Erinnerun-
gen. So hangen in zahlreichen Zimmern
des Hotels Bellevue-Palace sehr hübsche
kleine Gemälde, welche die Fürstin Marga
während ihres Berner Aufenthaltes gemalt
hat. Die Fürstin hat Bern und die Schweiz
auch in manchem wohlgeformten Gedicht
besungen.

In Bern haben Fürst und Fürstin Stirbe
mit verschiedenen Berner Familien ve/
kehrt. Sie sind in zahlreichen Geschäften
als gute und freundliche Kunden bekannt
und wenn das Bellevue die Weihnachts-
Gugelhöpfe für die Fürstin zu backen

hatte, so wanderten diese nicht nur zu

Freunden, sondern auch zu dieser und je-

ner freundlicher Verkäuferin eines Berner
Geschäftes. Als dann der Krieg kam, war
insbesondere die Fürstin sofort hilfsbereit
Für die erste Soldatenweihnacht, welche

unsere Armee an der Grenze beging, stif.
tete sie ganze 40 Paar selbstgestrickte Sok-

ken und auch sonst war das hohe Paar

stets hilfsbereit.
Anfang Oktober 1940 schlug dann für

die beiden hohen Gäste Berns die Ab-

schiedsstunde. Sie schieden mit schwerem

Herzen von ihren Schweizer- und Berner-

Freunden. Dass sie sich auch im Hotel

Bellevue-Palace wohl und zu Hause ge-

fühlt haben, beweist eine Einladung zil

einem Abschiedsessen, welche nicht nur

an Herrn und Frau Direktor Schmid, son-

dern auch an das ganze Personal erging,

mit welchem das Fürstenpaar während

seines Berner Aufenthaltes in Berührung

gekommen war. Die Fürstin hatte für je-

den Teilnehmer nicht nur das Menü selbst

geschrieben, sondern auch mit zierlicher!

Blumenmalereien versehen und so sassen

denn die fürstlichen Gastgeber eine!

Abends mit dem Concièrge, dem Oberkell-

ner, den Zimmermädchen, dem Liftier,

dem Zimmerkellner, dem Portier usw. ein-

trächtig und wehmütig vergnügt beisara-

men, um Abschied zu nehmen und nicht

nur der Direktion, sondern auch all den

hilfsbereiten Geistern zu danken.
Jetzt befindet sich der 74jährige Fürst

im Dienste seines Landes wieder auf Rei-

sei. Man geht wohl nicht fehl, wenn man

annimmt, dass seine Mission nicht nur auf

einen Weg in den Frieden abzielt, sondern

vor allem auch auf die Erhaltung der

Dynastie, welcher der Fürst in seinem lau-

gen Leben immer ein weitsichtiger und

treuer Diener gewesen ist.

Fürst Stirbey und Bern

BERNER WOCHE

Arbeiter, ^^ie erfolgreiche Karriere
mann, das war Mannes zum grossen
eines unbemittelte Renschen stau-
Imperator. Tausend venezia», wenn
ten sich vor dem «

Regierungssitzes
er vom Balkon sein gebieterisch
seine Stimme ®rton forderte. «Evviva
die Rechte semes Volkes^
il Duce!» schrie di Vergangenheit.
hört zur Ge^tbefdie Dafeh, die die
Unauslöschlich sm<d

freihalten und eine
grossen Weltereignis ^ kommenden
Zeit dokumentieren, vorhandenen
Generationeni nur noch^ ^ erken-
Zahlen in den Gescmcn» __ ist
nen können. Benito verklungen, und
sein Name nicht resuob Diktator
die Zukunft Wir
nochmals seine Reproduktion sei-

S?'SÄffi die er an, 24. Märe 1",

ik Tahren, schwunghaft
also genau vor ^te, damals, als er
unter einen Erlass ^ j^rung des

Italien reorganisiert ^ ^ seinen Han-
italienischen Volkes ^ Graphologen
den lag. Durch ein .^hrift Mussolinis
Hessen wir die Worte. Roma
schonungslos beurteile kleinen
und Mussolini verdeckt), der
interessanten Expernnem e- «obschon
sich folgendermaßen schwierig
es für einen Graphologen Datum
ist, aus einem nu ^ Eigenschaf-
Schlüsse zu zßben. smu ^ grund-
ten zu lesen, dßallerd^ dürfen, denn
legend betiacht t Schriftstück erfor-
dazu ware ein g punkte festzustel
derlich. Immerhm sin<d Punk ^len, die nicht ausser von grossen
Schrift lässt ®ßi® Persönlichkeit erkennen
Ideen gepackte Effekt dieser Schrift
Der gegenwartige E«e glichen und
(also 1928) liegt iimi rem ^er mehr durch
betont stark das Haltung zum
angelernte als gefuhlsma g^g ripera-
Ausdruck komm -

heimliches Auftreten
ment, ja Ast ern ^en, wechseln mit
gegenüber andern ^ ist es mog-
seelischen Konflikten, Ausbrüche im
lieh, dass Is ist wahrschem-
Jähzorn enden können.

24

eich der Schreibende stark »k

Vorschein kommen, c 1

nieder die g®

Zeit dauern. Denn es ® Denken
schäftlichen Dinge, die >^ch

»J"*«Ä Kautm»» g„,
sondern beurteile aus dem W<ß ^sondern oeuu"- --- ^ sich ui»

ÄTmlT gut\£

dî Aussagen der Grapholog^ wieweit

Oegenwârtig sind dis ^.ugsn der krie-
denskungrigen IVelt sut à Sstellitsnstss-
ten der ^.ckss gericktet. Obsckon Rinnlsnd
vorsussicktlick nickt sus ciern Kriegs sus-
sckeiden wird, tinden à Aeusserungen
âes ungsriscken Orsten Ksrolx und dis
Vorgänge in Rulgsrisn nickt weniger In-
terssss. Osnx bssonciers bssekàktigt sick

à Oskkentlickkeit mit lier Reise des ru-
mäniscken bürsten Ltirdezl nsck >Knksrs
unci Ksiro.

Osgegsn wird es cisn wenigsten bsksnnt
sein, dass Rürst Rsrbo Ltirbe? <ier Sckwsi-i
sskr eng vsrkunlisn ist. Oss Ksus Stirbezl
gekört 2U «ien rsgierungskâkigsn Osscklsck-
tern Rumäniens unci spielte in lier Os-
sckickte lies Rsndss sine bssonciers grosse
Rolle, bevor cisr Koksn2ollsr Ksrl iin
.Iskre 1881 ?.um König Osrol I. von Ru-

mänien gewäklt wurde. Reksnntlick ks-
rnen die Koksn2ollern sckon 1866 in das
Donsulsnd, 2unàckst sis Regenten, vsr
jetxt 74jäkrige Rürst Ltirbex wsr gsn2 be-
sonders dein «sckkolger des ersten Koken-
2ollernkönigs der Rumänen, König Rer-
dinsnd, verbunden, ^wiscken der König-
licksn Rsmilie und Ltirbe^ sowie ssiner
Rrsu IVlsrgs beständen enge Rreundsekskts-
bände. Osgegsn übertrug sick diese
Rrsundsckskt nickt suk den Ironkolgsr, den
nsckmsligsn König Osrol II. und Rürst
Stirbst wsr es, der dem zst2t in Amerika
lebenden Exkönig die ^.bdsnkungsur-
Kunde vorlegte. 1930, Rnde ^.pril, kstts
sick der abgesetzte König Osrol 2U Kur-
2sm àksntkalt in der Sckwà sukgeksl-
ten. Tkls er dsnn nsck Rumänien klog und
wieder sn die Ksrrsckskt ksm, waren die
?sge des Rürstsn Stirbst in Rumänien
nstürlick gewäklt. So ksm es, dsss er und
die Rürstin sckon 1931 in Lern Vkoknung
nskmen und ksst 10 äskrs «äste unserer
Stadt wurden.

Sie bswokntsn ein ^psrtemsnt im Kotel
Rsllevus-Rslsce und sind in diesen dsk-
ren wertvolle Rreunds unseres Randes und
snkänglicke Rswundsrsr unserer scköneu
Stsdt Rern geworden. Von dieser Rreund-
sckskt Zeugen nickt nur zaklrsicks Rrieke
des Rürsten und der Rürstin, wslcke keuts
nock Lern srrsicksn und wslcke immer
von der Seknsuckt des kürstlicken Rssres
nsck dem trisdlicksn álpenlsnd srzäklsn,
sondern suck sllsrksnd anders Rrinnsrun-
gen. So ksngsn in -sklrsicken wimmern
des Kotsls Rellevus-Rslsee sskr kübscks
kleine Osmälds, wslcke die Rürstin lVlsrgs
wäkrend ikrss Rsrnsr áutentksltes gsmslt
kst. Ois Fürstin kst Rern und die Sckwsi-l
suck in msncksm woklgetormten Oedickt
besungen.

In Rern ksbsn Rürst und Rürstin Stiche
mit vei-sekieâenen Lernei- Familien
kskrt. Sie sind in 2sklreicksn OsscKüktA
als gute und kreundlicks Kunden bsKsiW
und wenn dss Rsllevus dis IVeiknsekK-
dugelköpte kür die Rürstin ?u bsciiee
kstts, so wanderten diese nickt nur z»

Rreundsn, sondern suck 2u dieser unâ je-

nsr kreundlicksr Vsrkäukerin eines Lern«
Oescksktss. ^.ls dsnn der Krieg ksm, vsr
insbesondere die Rürstin sokort kilksbereii
Rür die erste Soldstenweiknsckt, velà
unsere àmee sn der lUren^e beging ztil-
tste sie gsnxe 4V Rssr selbstgestrickte Sch.

ken und suck sonst wsr dss koke ?gzi

stets kilksbsreit.
àksng Oktober 1940 seklug dsnn kiir

die beiden koken Oästs Rerns die à
sckisdsstunds. Sie sckiedsn mit sckiversi»
Kerzen von ikren Sekwst^sr- und Lern«-
Rrsundsn. Osss sis sick suck im kok!
Rsllsvus-Rslscs wokl und 2U Ksuse xe-

küklt ksben, beweist eine Rinlsdung Ä
einem âsckisdsesssn, welcks nickt um

sn Kerrn und Rrau Oirsktor Sckmid, sm-

dern suck sn dss gsn?e Rsrsonsl erginx,

mit wsleksm dss Rürstenpssr vrskrenà

seines Rernsr àkentksltss in Rerükrunx

gekommen wsr. Oie Fürstin kstte kür je-

den leilnekmsr nickt nur dss lVlsnü selbst

gssckrisben, sondern suck mit 2isrlickei>

Rlumsnmslersien verssken und so ssssw

denn die kürstlicken Osstgsbsr à
Abends mit dem Ooncièrgs, dem Oberkell-

nsr, den ?limmsrmädcken, dem kiktier,

dem Zimmerkellner, dem Rortisr usw ein-

träcktig und wskmütig vergnügt keissm-

men, um âsckisd 2u nekmen und mclit

nur der Oirektion, sondern suck sll à
kilksbsrsitsn Osistsrn 2u dsnksn.

dst2t bskindst siek der 74jäkrige kürst

im Oiensts seines Rsndss wieder suk Ret-

sei. klsn gskt wokl nickt kskl, wenn im«

annimmt, dsss seine Mission nickt nur s«l

einen IVeg in den Rrisdsn sb^islt, sonckr»

vor allem suck suk dis Rrksltung à
Ozmsstis, wslcksr der Rürst in seinem IM-

gen Reben immer ein wsitsicktiger unâ

treuer Oiensr gewesen ist.

I lli cit v i>>i«! It« i ii

Arbeiter, ^^ie crwlgreicke Karriere
msnn, dss Msnnss 2UM grossen
eines unbermttelte

^ Monscken stsu-
Imperator, ^susen VeneAS-, wenn
ten sick vor dem °

Regierungssitzes
er vom Rslkon ^ und gebietsrisck
seine Stimme cr lm forderte. -Rvvivs
die Reckte semes Volk^ Os ge-
il vucel» sebrre dr Vsrgsngsnkert.
kört 2ur «effslnd aber die Oswb, die die

»^Malten unâ eine
grossen V/eltersrgm âie kommenden
?ioit dokumentieren. vorksndsnen
Qenerstionen nur nock ^^ern erken-
Tlsklsn in den ^ àssolini — nock ist
nen können, ^cmto verklungen, und
sein Ksms mckt cssuos Diktator

à -ukunkt ^''rûkerì ^sàârlsngt. Vkir
nockmsls seine kràrs l ^ukUcm ^

« -- 2» -»à» >«,

Ik Iskren. sckwungkakt
slso gensu vor

^<z, dsmsls. sis er
unter emsn ^»i?^ â die Rükrung des

Itslien reorganisiert ^ ^nen «sn-
itslieniscken Volkes ^ Orspkologen
den lsg. vurek ^^n ^ikt lVlussolmis
liessen vir à V/orte Roms
sckonungslos deurteüe

diesem Kiemen
und Mussolini verdeckt), der
interessanten z^serte: « obsckon
sick kolgendermsssen sekwierig
es kür einen Orspbologen Datum
ist. aus sinem nu ^ Digsnscksk-
Scklüsse 2U »eken. sma gründ-
îen 2U lesen, die silerd^ ^ken. denn
legend ?àackt t^^^ gäriktstück erkor-

derlick. inomerkiN Smd Runk Die
len. die niât ausser ^ von grossen
Sckrikt iàs»k «ms intell^s erkennen.
Ideen gepackte ^kekt dieser Sckrikt
Der gegenwartige sserlicken ^d
(also 1928) iiegt 'm rem^ ^ mebr durck
betont stsrk das iA Haltung -um
sngelernts als säklsms Tempera-
Ausdruck.^omm -

^eimiickss iVuktretsn
ment, ja ksst em ^ben, weckssln nut
gegenüber sndern ^ ist es mög-
sseliscken Konklikten, ^abrücke im
lick, dass ^pìosionssrtig ^ ^àrsckem-
ääk-orn enden können.

s dsss -ucb der Sekreibende .stsrk
w-t

NSî^S-zZîî «K
^s^ìVSèm^^
Vorseksin kommen, l ^ nieder die ^
Veit dauern. Denn eS /UN ^^ken^ckàktiicken vinge ^e ^das^ ^
sondern beurteile ^s es Ää uw ^»>° -"-.à ASS? sSd-
sondern ^ gieb uu^-,.,^m^ iìà^ve??ekr 8^ 5

à^ussagen der Orapboiogie^^^i'


	Berner Woche Almanach

